Dienftag, den 2. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Po ftanftalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, Dienſtag den 2. Juni. 
Angekommen in Danzig 2. Juni Vorm. 11 Uhr 10 M. 


zu mmtHiche Oppoſitionskandidaten in den neun 
red zirken des Seinedepartements ſind mit 
Ni Majorität gewählt; nur im ſechsten iſt 

lle omalige Ballotage nöthig. — In Mar⸗ 

n Berryer und Marie gewählt. In 
Straß bn wählte Curt gegen Dufaure; In 
in Lyon rg Debuffiere gegen Odilon Barrot; 


didaten ends man den Oppoſitionskan⸗ 


Wien, Montag 11 Juni. 
Erzherzog Maximilian, Großmeiſter des deutſchen 
rdens, Urgroßoheim des Kaiſers, iſt heute Vormit⸗ 
“ag. auf dem Schloſſe Ebenzweier in Oberröſterreich 
im 81. Lebensjahre geſtorben. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 1. Juni. 


— Der König hat der unfreundlichen Witterun 

halber — Ueberſiedelung nach et An 
ei fl. Hoh. der Kronprinz iſt geſtern Abend 

1 Preußen abgereſt ge 

Die Z. Korreſp. bezeichnet den Polizeipräſt⸗ 
d 3 zeip 
Rene won Berlin, v. Bernuth, als künftigen Regie⸗ 

gspräſidenten von Danzig. 

Die „Bk. u. Hdls.⸗3. schreibt: Das räthſel⸗ 
3 dawinden des Regierungs- Aſſeſſors v. Pan⸗ 
Cegenflanp x heute um fo mehr den ausſchließlichen 
feiner Bet er Geſpräche, als das Polizeipräfidium 
9 Vermicentmachung, welche für die Nachweiſung 
88 ißten eine Belohnung von 200 Thlrn. aus» 
wöhnli Er Öffentliche Straßenanſchläge eine unge 

5 erbreitung zu geben bemüht geweſen iſt. 

— — annewitz fungirt, mit einer Unterbrechung 
austwärken Dauer, während welcher er bei einer 
eine er abcents- Regierung beſchäftigt war, ſeit 
tung)» At ahren als Mitglied der erſten (Regie⸗ 
letzten gab heilung des Polizeipräſtviums. In den 
rungeweſe den war ihm das Dacernat des Verſiche⸗ 
1. . übertragen. Zu den ſogenannten Exe⸗ 
fo, daß ict ſtand er in keiner dienſtlichen Beziehung, 
ein würde — mindeſte. Anhalt dafür vorhanden 

man hin — — etwa ſein Verſchwinden, wie 
Verhältniſſe zurückführenmuihen hört, auf politiſche 
er dee an gemifenpafter Sean mut wean mar 
lung gr keinesweges befriedigt. en 

— Die geſtrige „Independance belge“ 
der dumm der franzöſiſchen Note Über die eln 
12 Angelegenheit in Wien am 30. Mal übergeben 

er Inhalt derſelben aber noch nicht bekannt ſei. . 

ler ru Preſſe“ 

., Lord Ruſſell habe in Wien ein neues 

iekt vor ent wonach di Regi —— 
gemeine Yan ch die ruſſiſche Regierung eine 


mſſiſchen geld der nächſten 12 Monate keine neuen 


At tonomie für Congreßpolen zugeſtehen ſolle. — 


Point de Galle wird vom 12. Mai gemeldet, 
was n ſich auf dem Wege nach Frank⸗ 


miral Bonard 


at befindet, man glaubt, daß er in Hus die Rati⸗ 


tungen des Friedensvertrages und der Gebiets abtre⸗ 
unterm EN hat. Aus Conſtantinopel wird 
v. Mis. gemeldet, daß viele italieniſche 


berichtet aus Paris vom 27. 


eſtie für die letzten 15 Jahre erthei⸗ 
chen Truppen nach Polen ziehen und adminiſtra⸗ 


und in italieniſchem Dienſte ſtehende ungariſche Offi⸗ 
ziere dem General Türr gefolgt unv dort ange⸗ 
kommen ſind. 


Leipzig, 29. Mai. Während für das Jubi⸗ 
läum der Völkerſchlacht nur erſt äußerſt wenig vor⸗ 
bereitet iſt, ſchreiten die Vorarbeiten zu dem in den 
erſten Tagen des Auguſt hier abzuhaltenden allgemei⸗ 
nen deutſchen Turnfeſte munter vorwärts. Der Feſt⸗ 
platz, etwa 500 Schritte ſüdlich von unſerer Stadt 
gelegen, hält 1½ Mill. Quadratfuß Flächenraum; 
auf der nördlichen Seite deſſelben wird ſich die nach 
dem Plane des vielbewährten Architekten Lipſius hie⸗ 
ſelbſt zu errichtende Feſthalle zu erheben, deren Koſten 
auf 70,000 Thlr. veranſchlagt ſind, für welche aber 
thatſächlich unter Anrechnung des zurückgegebenen 
Baumaterials, nur 27,000 Thlr. zu bezahlen ſein 
werden. Sie bildet ein längliches Viereck von 60 


Ellen Breite und 324 Ellen Länge, theilt ſich der 


Länge nach in ein Mittel- und zwei Seitenſchiffe 
und erhält auf der durch einen großen Mittelbau 
ausgezeichneten Hauptfacade zwei 55 Ellen hohe 
Thürme, zwiſchen denen ſich auf geſchmackvollem Fuß⸗ 
geſtell eine Germania erhebt; auf den Seiten der 
Halle erheben ſich zwei Eckthürme in der Höhe von 
50 Ellen. Der innere Raum der Halle gewährt 
Sitzplätze für 6000 Perſonen. Vier große Büffets 
ſtehen mit den dahinter liegenden zwei Küchen in 
Verbindung. Die geſammte Schenk⸗ und Speiſe⸗ 
wirthſchaft in der Halle iſt von vier hieſigen Wir⸗ 
then gemeinſchaftlich übernommen worden; für die 
Bedienung werden 250 Kellner angeſtellt und 2000 
Dutzend Teller, 2000 Schüſſeln, 6000 Paar Meſſer 
und Gabel und etwa 10,000 Biergläſer vorräthig 
gehalten. Der Feſtturnplatz, den größten Theil des 
Feſtplatzes einnehmend, bietet in der Mitte einen 
252,000 Quadratfuß großen Raum lediglich zur 
Ausführung von Maſſen⸗Freiübungen (durch etwa 
10,000 Mann) dar. Im Ganzen werden 600 
Turngeräthe aufgeſtellt, und zwar 200 Recke, 200 
Barren und 200 Sprungeräthe, deren Beſchaffung 
und Aufſtellung auf 3142 Thlr. veranſchlagt iſt. 


Wien, 28. Mai. Soeben iſt, wie ich aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle erfahre, der Entwurf einer neuen 
gemeinſchaftlichen Note an Rußland hier angelangt. 
Der Entwurf geht von London aus und enthält die 
im Weſentlichen ſchon bekannten vier Punkte: 1) Am⸗ 
neſtie für die unter Waffen ſtehenden Inſurgenten; 
2) keine neuen Truppen dürfen mehr aus Rußland 
nach Polen während der Dauer eines Jahres gezo⸗ 
gen werden; 3) autonome Verwaltung in Polen; 
4) allgemeine Amneſtie für alle während der letzten 
15 Jahre verübten politiſchen Vergehen. In Paris 
haben dieſe Vorſchläge des britiſchen Cabinets die 


vollſtändigſte Zuſtimmung erhalten und nun 
ſoll auch unſer Cabinet ſich über ſeine 
Zuſtimmung oder Ablehnung dieſenr Vor⸗ 


ſchläge und einer gemeinſchaftlichen Ueberreichung 


in- St. Petersburg ausſprechen⸗ Die- eine wie- die 
andere Alternative iſt gleich ſchwer für das erſtere 


Cabinet und es befindet ſich faſt genau in derſelben 
Lage wie vor dem Krimkriege. Ich glaube auch noch 
hinzufügen zu dürſen, daß Fürſt Metternich unſerem 
Cabinet die Rathſchläge im Sinne der Zuſtimmung 
zur vorliegenden Nöte gegeben haben ſoll; es wäre 
in dieſem Falle die Quelle ſeiner Inſpiration leicht 


zu errathen. Ob Lord Palmerſton bei allen dieſen 
Vorſchlägen es ehrlich meint und dieſelben nicht wie ⸗ 


der eine Falle für das franzöſiſche Gouvernement 


unter der 


piloo 


1863. 
Sufter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemehyer'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür⸗ 
In Leipzig: Illgen E Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 5 
In Hamburg Altona; Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


werden dürften, iſt eine ganz nahe liegende, aber 
doch ſchwer zu entſcheidende Frage. 

Aus Athen wird der „Neuen Pr. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Die Wahl des Prinzen von Dänemark 
iſt hier nicht populär und zwar in ſolchem Grade 
nicht populär, daß ein endloſer Bürgerkrieg in Aus“ 
ſicht ſteht, wenn der Prinz hier ohne eine engliſche, 
franzöſiſche oder fonft alliirte Occupations⸗Armee 
erſcheint. Es war der Zweck der Revolution gewe⸗ 
ſen, den Prinzen einer wirklichen Großmacht und 
zwar beſonders einer maritimen auf den griechiſchen 
Thron zu bekommen, der mit Hülfe feines” Landes, 
deſſen Heeres und Flotte die Vergrößerung Griechen⸗ 
lands auf Koſten der Pforte ermöglichen ſolle, und 
mehr noch kam es darauf an, daß der neue König 
verſchiedene Millionen Geldes mitbringe, um einen 
Steuererlaß oder doch wenigſtens Verminderung der 
Steuern eintreten zu laſſen. Für das alles genügt 
eine nur indirekte Verwandſchaft mit einer Groß: 
macht nicht. Weiter kommt zu der Unpopularität 
des däniſchen Prinzen noch der Argwohn der fran⸗ 
zöͤſiſchen und ruſſiſchen Partei, welche befürchten, 
der neue König werde ſich ausſchließlich unter eng⸗ 
liſchen Schutz ſtellen. Was die Wahl ſelbſt betrifft, 
von deren Einſtimmigkeit ſo viel Aufhebens gemacht 
iſt, ſo iſt ſie einfach durch Ueberrumpelung zu Stande 
gekommen. Sie gelang nur, weil der Antrag ganz 
unvorbereitet eingebracht wurde und diejenigen De⸗ 
putirten, welche Bedenkzeit verlangten, einfach über⸗ 
ſchrien wurden. 5 

Amerika. Die Freunde des Südens haben 
vielfach die Behauptung aufgeſtellt, daß einerſeits die 
Befreiung der Sklaven einen nutzbaren und thätigen 
Theil der Bevölkerung zu einer unbrauchbaren und 
arbeitsſcheuen Klaſſe herabdrücken würde und das an⸗ 
dererſeits zwei verſchiedene Racen nicht gleichberechtigt 
vor dem Geſetz in demſelben Lande exiſtiren könnten. 
Dieſen Anſichten tritt die engliſche Vorkämpferin für 
die Emancipation, „Daily News“, in einem Leitartikel 
entgegen, aus welchem wir folgende Ausführung ent⸗ 
nehmen: „Amerikaniſche Zeitungen liegen uns vor, 
in denen Spalten von den zwiſchen weißen Arbeit⸗ 
gebern und farbigen Arbeitnehmern abgeſchloſſenen 
Contracten erzählen, wodurch ſich in ganzen Diſtrik⸗ 
ten größere Gewinnſte für beide Theile ergeben ha⸗ 
ben, als man je zuvor erwarten zu dürfen glaubte. 
In einigen Gegenden ſetzen die Behörden der Ver⸗ 
einigten Staaten die Bedingungen feſt und überwachen 
die getroffenen Einrichtungen: an anderen Orten 
machen einſichtige Pflanzer oder Agenten ſelbſt mit 
den Negern ihre Contracte, indem beide Theile über 
ein Schiedsgericht übereinkommen, an welches fie ſich 
bei etwa entſtehendem Anlaß zur Unzufriedenheit zu 
wenden hätten; die Peitſche wird verbannt und das 
Geſetz iſt den Schwarzen gleich zugänglich wie den 
Weißen. Die authentiſchen Berichte über General 
Banks Syſtem, wie es jetzt in Louiſiana in voller 
Kraft iſt, ſind ſowohl wegen der Belehrung, welche 
ſte gewähren, als wegen ihres Intereſſes der Beobach⸗ 
tung würdig. Die ungewöhnlich große Zahl plötz⸗ 
lich in Freiheit geſetzter Neger, die Ausdehnung des 
Herrſchaft der Union ſtehenden Gebietes, 
die dort zuſammengezogene ſtarke Truppenmaſſe und 
das böſe Klima vermehren gerade in Leuiſtana die 
Schwierigkeiten in einem ſo hohen Grade, wie es 
kaum noch irgendwo vorkommen kann. Es war die 
Aufgabe, vielen Tauſenden brod⸗ und obdachloſer 
Netzer Lebensunterhalt zu verſchaffen, ſie aus den 
Lagern zu entfernen, ehe ſie von Unthätigkeit und 


Laſtern angeſteckt wären, die der Verödung entgegen« 
ſehenden Pflanzungen zu retten und die Grundbeſitzer 
wo möglich zu verſöhnen. Durch ein aus dem Steg⸗ 
reif entworfenes Contractſyſtem — proviſoriſch oder 
permanent, wird der Erfolg lehren — verbeſſern ſich 
die dortigen Zuſtände von Tag zu Tage. Die Neger 
arbeiten gegen regelmäßige Löhnung fo vortrefflich, 
daß ihre Arbeitgeber ſich genöthigt ſehen, doppelt ſo 
große Landſtrecken in Angriff zu nehmen, als ſie von 
vorn herein beabſichtigten, indem die Arbeit doppelt 
ſo gut und raſch von Statten geht als früher. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach zu ſchließen, wird der ganze 
Lauf des Miſſiſſippi in Zukunft in feinen Anwohnern 
ein Volk freier Arbeiter und proſperirender Arbeit- 
geber erblicken, und beide Theile werden dafür Sorge 
tragen, daß dieſe Waſſerſtraße dem induſtriellen Ver⸗ 
kehr frei und geöffnet bleibe. Es wiederholt ſich hier 
nur die bereits an der Oſtküſte gemachte Erfahrung, 
wo die Unionsbehörden den Boden überall der freien 
Arbeit erſchloſſen haben. Die Ackerbau treibenden 
Niederlaſſungen bei Port Royal ſind im vergangenen 
Jahre nicht nur für alle ihre eigenen Ausgaben auf⸗ 
gekommen, ſondern haben noch 40,000 Dollars dem 
Staatsſchatze zuſenden können. — So löſt ſich die 
ganze eingebildete Nothwendigkeit, den Süden ſeiner 
Neger zu entledigen, und gleicherweiſe die ganze Furcht, 
daß dem Norden eine Ueberſchwemmung mit Arbeits⸗ 
kräften bevorſtehe, in ihr Nichts auf. Die Neger 
verlangen gar nicht nach dem Norden, ausgenommen, 
wenn ſie nur da ihre Freiheit erlangen können. Sie 
ziehen den Süden vor, und die Bewohner der Süd⸗ 
ſtaaten würden, wenn der Friede in das Land zurück⸗ 
kehrt, Arbeitskräfte genug zu billigem Preiſe finden 
und brauchten nicht ihre Verluſte durch Wiedererhe⸗ 
bung des afrikaniſchen Negerhandels zu erſetzen, wie 
das, dem bekannt gewordenen Briefe Mr. Slidell's 
zufolge, die Abſicht der conföderirten Regierung iſt.“, 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 2. Juni. 


— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Sanitätsrath Dr. Jäger hieſelbſt den 
Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


— Unſere Stadt⸗Verordneten werden am nächſten 

Donnerſtag eine außerordentliche geheime Sitzung halten. 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt: Ertheilung eines 
Ehrenbürgerrechtes. 
— Die Hauptverwaltung der Staatsſchulden macht 
wiederholt bekannt, daß demjenigen, welcher zuerſt einen 
Verfertiger oder wiſſentlichen Verbreiter falſcher preußl⸗ 
ſcher Kaſſenanweiſungen oder Banknoten der Polizeibe⸗ 
hörde dergeſtalt nachweiſt, daß er zur Unterſuchung ge⸗ 
zogen und beſtraft werden kann, eine nach den Umſtän⸗ 
den zu beſtimmende Belohnung bis auf die Höhe von 
500 Thlr. gezahlt werden. 


— Der Danziger Handwerker⸗Verein hielt 
geſtern nach der durch die Feiertage eingetretenen Pauſe 
ſeine 20ſte Jahres⸗Sitzung, in welcher zuerſt Herr Lehrer 
Neumann einen geographiſch-hiſtoriſchen Vortrag „über 

olen“ hielt und zugleich die Urſachen des Verfalls dieſes 

eiches, die zwiſchen Republik und Königthum ſchwan⸗ 
kende Verfaſſung, das Veto der zahlreichen Adligen (1:14), 
die Differenzen in Bezug auf Religion u. ſ. w. hervor⸗ 
hob. Die bei den einzelnen Theilungen Polens erfolgten 
der des dicken Veränderungen Polens zu verfolgen, war 
ei der nur mangelhaften Wand Karte nicht ganz leicht. 
Jedenfalls hatte auch dieſer populaire Vortrag den Bei⸗ 
fall der kleinen, aber aufmerkſamen Verſammlung. Der 
Vorſitzende eröffnete dann die Debatte über höchſt inter⸗ 
eſſante Gezenſtände. Der erſte betraf die ſchon früher 
angeregte „Arbeiter⸗Verſicherung.“ Herr Dr. Semon, 
als Arzt der Oſtbahn, konnte grade ein anſchauliches Bild 
entwerfen von der Verſicherung, wie ſie die meiſten 
Eiſen⸗Bahn⸗Arbeiter eingegangen find, machte jedoch da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß der gefährlichſte Feind des mühſam 
erſpaxenden Arbeiters, die Krankheit, durchaus eine Rück⸗ 
gewähr der Verſicherung erheiſchte. Herr Chemiker 
Schäffer, zugleich Agent der „Germania“, hob die we⸗ 
ſentlichſten Punkte aus dem Tarif feiner Geſellſchaft her⸗ 
vor und gab einige beſonders für kleinere Handwerker 
emo Beiſpiele über die zu zahlenden Beiträge, wie 
ie ſowohl für den Mann in verſchiedenen Altersklaſſen, 
als für die Frau und zuſammen, zu entrichten wären. 
Als beſte Verſicherungs⸗Summe empfahl Herr Schäffer 
mindeſtens 500 Thlr. Auf Herrn Dr. Liévin's und 
des Herrn Vorſitzenden Antrag kommt die Sache jeden- 
falls im Herbſt noch einmal zur Sprache, wo dann 
gewiß eine größere Anzahl von Mitgliedern ſich nach 
der geeigneten Geſellſchaft, welche die billigſten Prä⸗ 
mien gäbe, umſehn würde. Die Verhältniſſe eines 
Berliner Handwerker-Vereins, der Grundſtücke beſäße u. ſ.w. 
könnten, wie Herr Dr. L. richtig ſagte, durchaus nicht 
auch mit dem jungen Danziger Inſtitut in Parallele ge⸗ 
zozen werden. Einen ferneren Theil des Abends bildete 
die ſeitens Frankfurt a. M. erfolgte Einladung zum 
Arbeiter⸗Tage. Die Debatte eröffnete der Herr Vorſitzende, 
worauf Herr Rechts⸗Anwalt Lipke in ſcharfer und zum 
Theil hiſtoriſcher Weile den gegenwärtigen Stand der 
Schulze⸗Laſſalle'ſchen Angelegenheit beleuchtete und Letzte⸗ 
rem, einem jedenfalls hochzebilteten Manne, auch andere 
Abſichten, und zwar politiſche zuſchrieb, während Herr 
Dr. Brandt davon ausging, daß Laſſalle — (deſſen 
Antecedentien in Bezug auf einen bekannten Prozeß und 
Verhalten gegen Julian Schmidt offenbar bekannt vor⸗ 


ausgeſetzt wurde —) die Abhängigkeit der Arbeiter vom 
Staate wünſche, um dieſem ſelbſt eine Stütze bei den 
Wahlen zu geben. Es wurde beſchloſſen, eine Erklärung 
des Handwerker Vereins, wonach er ſich zu den bereits 
bewährten Grundſätzen Schulze⸗Delitſch's bekenne, 
an Herrn Dittmann nach Berlin abgehn zu laſſen und 
ihn mit einem Mandat für den 7. Juni zu betrauen. Der 

ntrag des Herrn Vorſitzenden mit Weglaſſung des die 
Wahlen betreffenden Zuſatzes wurde angenommen. Schließ 
lich beantwortete der Herr Vorſitzende noch eine Frage 
in Bezug auf die letzte Sonnen⸗Finſterniß und corrigirte 
den Druckfehler 42 Zoll in 4,2, indem das Maß nach 
der ſcheinbaren Größe des Durchmeſſers genommen ſei. 
Der von Herrn Dr. Hein empfohlene Journal Zirkel 
konnte in der geſtrigen General⸗Verſammlung nicht er» 
ledigt werden. Sie war, das dürfen wir freudig bekennen, 
in jeder Weiſe anregend und belehrend. y. 

— Beim Abbrechen des Baugerüſtes von der Corvette 
„Vineta“ erlitt geſtern der Schiffszimmergeſelle Kroll 
eine lebensgefährliche Kopfverletzung. 

— Geſtern Abend waren mehrere Knaben am Büffet 
des Victoria-Theaters recht fleißig beim Genuſſe von 
Punſch und Grogh. Man ermittelte den freigebigen 
Spender, welcher vorgab, das Geld zu dieſen Getränken 
durch den Verkauf einer goldenen Broche erhalten zu 
haben, die er am Schützenfeſte bei den Verkaufsbuden 
gefunden. Bei der Revifion feiner Kleidungsſtücke fand 
man auch noch eine ſilberne Haarnadel. Der Knabe 
wurde wegen Verdacht eines Diebſtahls verhaftet. 

— Die Bauluſt in unſerer Stadt regt ſich in dieſem 
Jahre ungemein, ſo daß man annehmen kann, die ſeit 
längerer Zeit ſtark geſtiegenen Miethepreiſe werden vor⸗ 
läufig ihren Höhepunkt erreicht haben, was wohl im Inter⸗ 
eſſe vieler Familien zu wünſchen iſt. 

— Der Baumeiſter Carl Ludwig Adolph Kühne zu 
Berlin iſt zum Königl. Kreisbaumeiſter ernannt und 
demſelben die Kreisbaumeiſterſtelle zu Deutſch⸗ Crone ver- 
liehen worden. 

Königsberg, 1. Juni. Der königl. Regierung 

liegt jetzt eine gewiß ſeltſame Beſchwerde des hieſigen kgl. 
Kreisgerichts vor. Daſſelbe wünſcht von ihr, daß ſie den 
Landrath des hieſigen Kreiſes anhalten wolle, ſeine Un⸗ 
terſchrift, welche er den landräthlichen Verfügungen bei⸗ 
fügt, die jetzt thatſächlich aus vertikalen Strichen beſteht, 
leſerlich zu ſchreiben, damit ferner jeder im Stande ſei, 
den Namen des Unterzeichners zu erfahren. So weit 
uns erinnerlich, erſchien ſchon vor mehreren Jahren ein 
dieſen Gegenſtand im Allgemeinen behandeltes Miniſte⸗ 
rial⸗Reſeript, ſo daß, wenn bei der Erwägung ſeitens 
der Regierung darauf geachtet wird, zu Gunſten der Be⸗ 
ſchwerde entſchieden werden müßte. . 
— Geſtern begab ſich eine Gerichtsdeputation nach 
dem Dorfe Mantau, woſelbſt in der Nacht zum Freitage 
eine großes Feuer ausbrach, um den Thatbeſtand des 
von dem Knecht Staats geübten Verbrechen aufzunehmen, 
ſowie die Leichenſchau an den menſchlichen Ueberreſten des 
bei der Feuersbrunſt verbrannten Zieglers Blechert aus 
Labiau abzuhalten. Staats hat auch gerichtlich ſeine 
ſchreckliche That unumwunden eingeſtanden. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Ueber die Hinrichtung Padlewski's in Plock 
am 15. Mai gehen dem „Dziennik pozn.“ folgende De⸗ 
tails zu: Einige Tage vor derſelben ließ General Se- 
meka den Padlewski vor ſich laden, verſprach ihm nicht 
nur Verzeihung, ſondern ſogar eine glänzende Lauf- 
bahn in der ruſſiſchen Armee unter der Bedingung, daß 
er Polen und dem Polenthum entſage und in die Lager 
der Inſurgenten eile, um fie zum Niederlegen der Waf— 
fen und zum Auseinandergehen zu veranlaſſen. Pad⸗ 
lewski entgegnete, daß er hoffe, durch ſein Auftreten 
keine Veraulaſſung gegeben zu haben, ihm im Ernſte 
dergleichen Vorſchläge zu machen und daß der General 
ſich irre, wenn er ihm die Befähigung zuſchriebe, den 
über ganz Polen unter ruſſiſcher Herrſchaft verbreiteten 
Aufftand beſchwichtigen zu können, daß derſelbe vielmehr 
nur dann ſein Ende erreichen könne, wenn die polniſchen 
Waffen entweder ſiegreich und das Volk von den Ruſſen 
unabhängig gemacht, oder das Land durch Niederwer⸗ 
fung des Aufſtandes zur Wüſte geworden. Er fügte 
hinzu, daß, ſollte er, was er jedoch nicht erwartete, vom 
Kaiſer begnadigt werden, er es für ſeine heiligſte Pflicht 
halten würde, wieder ſofort in die Reihen der Inſur⸗ 
genten zu treten, und daß gewiß der Herr General 
daſſelbe gethan haben würde, wenn er zu den Zeiten 
der tatariſchen Einfälle in das moskowitiſche Land gelebt 
hätte. Nach dieſen Worten ließ der General ihn abfüh⸗ 
ren. Niemandem geſtattete man den Zutritt zu ihm 
und hielt den Tag der Execution gebeim, nur kaum 
einige Stunden vor derſelben wurde ein Prieſter geholt, 
dem indeſſen nicht geſagt wurde, wohin er gehen werde. 
Nach Beichte und Communion bat Padlewski, daß man 
ihm die Augen nicht verbinden möge, was ihm nach 
vorheriger Anfrage beim General geſtattet wurde. Mit 
ruhiger Miene und feſtem Schritt trat er an ſein Grab, 
und ſeine letzten Worte waren: „Es iſt traurig zu ſter⸗ 
ben, wenn man erſt 27 Jahre gelebt hat, aber doch nicht 
ohne Nutzen für das Vaterland.“ um 4 uhr früh am 
15. Mai wurde Padlewski der Liſte der Märtyrer für 
ſein Vaterland eingereiht. 


Bilder aus Danzig und feiner Umgebung. 
II. 
Auf dem Weinberg in Schidlitz. 
(Sonntag, den 31. Mai.) b 
Es iſt der letzte Tag des Wonnemonats, des von 
den Dichtern fo viel beſungenen. Man möchte fo 
gerne noch in wenigen Stunden die beſungene Wonne 
genießen; Muße dazu iſt vorhanden. Die Sonntags⸗ 


Schönheit ſich unſere Blicke weiden. 


feier, die wie ein woblthätiger Genius in den Kreis 
ſich unabläſſig wiederholender Werkeltagsarbeit tritt, 


geftattet fie und läßt in beſchaulicher Ruhe das Ge: 
müth zu ſich ſelber kommen. Die Sehnſucht nach 
dem Genuß der ſchönen Maienzeit iſt um ſo größer, 
als die vorangegangenen 30 Tage wenig Gelegenheit 
dazu geboten, hatte man doch die Temperatur derſel— 
ben nicht ſelten in ſcherzhafter Weiſe als eine ſibiriſche 
Kälte bezeichnet. — Doch Finis coronat opus! — 
Ende gut, Alles gut. Der blaue Himmel lächelt 
gütig, die Sonne bewährt ſich als die ewige Strah- 
lenmutter, obwohl hin und wieder eine Wolke ihren 
gnädigen Blick verſchleiert und mit Regen droht. 
Ja, wir empfinden, was der alte Dichter gefungen: 

„Dieſer Monat iſt ein Kuß, 

den der Himmel giebt der Erde, 

daß ſie jetzo ſeine Braut, 

künftig ſeine Mutter werde.“ 

Wir befinden uns in dem kräftigſten Grün. Es 
hat uns hieher der hell klingende Name „Weinberg“ 
gelockt. Während wir den Berg hinan ſteigen, ſehen 
wir auch zur linken Hand einige Weinreben, die 
aber wenig Hoffnung auf Ertrag geben. Sie rei⸗ 
chen nicht einmal durch ihre äußere Erſcheinung hin, 
den hell klingenden ſtolzen Namen zu rechtfertigen. 
Wie könnte das auch in unſerem nordiſchen Klima 
anders ſein! Indeſſen ſchreiten wir an ihnen, in 
Erwartung anderer Dinge, getroſt weiter — den 
Berg hinan und ſehen bald, daß hier die weiße 
Tanne, die Linde, der Ebereſchenbaum, die Erle und 
Buche, was in unſerm nordiſchen Klima die Erhö⸗ 
bung der Naturſchönheit anbelangt, die allerbeſten 
Dienſte leiſten. Wir kommen mittlerweile auf ein 
Plateau, auf welchem ſich der von Herrn Schultz 
erbaute große Saal, für welchen wir bereits die 
Aufmerkſamkeit des großen Publicums in Anſpruch 
genommen, befindet. Wir ſchreiten durch eine be⸗ 
ſcheidene Thür in denſelben. Sein innerer Raum 
überholt bedeutend den Eindruck, welchen das Aeußere 
des Gebäudes macht. Seine Grundfläche hat, wie 


wir erfahren, den Flächeninhalt von 5000 Quadrat⸗ 


fuß. Ueberdies gewähren die Galerien und der 
Balcon einen Raum von etwa 3000 Quadratfuß. 
Das Local iſt alſo auf einen äußerſt zahlreichen Zu⸗ 
ſammenfluß von Beſuchern berechnet. Ein ſolcher 
wird ſich denn auch unzweifelhaft mit der Zeit ein⸗ 
ſtellen; denn daſſelbe bietet Alles, was zu einem an⸗ 
genehmen Aufenthalt nöthig iſt. Wir ſuchen auf 
dem Balcon ein beſcheidenes Plätzchen. Wie er⸗ 
quickend iſt die friſche Luft, wie belebend der helle 
Sonnenſtrahl! Uns einem kahlen Scheitel der Welt— 
geſchichte, dem Stolzenberg, gegenüber ſetzend, richten 
wir unſern Blick von dem leeren Raum nach links. 
Da erblicken wir die alte ehrwürdige, wegen des 
Reichthums, des wiſſenſchaftlichen Strebens und Kunſt⸗ 
ſinnes ihrer Einwohner nicht nur in Deutſchland, ſondern 
in Europa hochgeachteten Stadt, welche die Geburts⸗ 
ſtätte großer Geiſter der neueren Zeit iſt. Mit 
einem gewaltigen Ernſt ergreift uns der colofjal 
ragende Thurm der St. Marienkirche. Wie das 
religibſe Dogma das Mittelalter beherrſcht hat, fo 
beherrſcht er die intereſſante Landſchaft, an deren 
Sein Anblick 
iſt ſehr düſter und ernſt. Wer ſich darüber be⸗ 
klagt, der mag erkennen, daß er in der Idee ſei⸗ 
nes Baumeiſters nur das Fundament eines hohen 
und erhabenen Baues darſtellt. 


(Schluß folgt.) 


Geeichtszeitung. 


Berliner Schwurgericht.) 


[Gattenmord.] Im Hauſe Adalbertſtraße Nr. 25, 
1 Treppe hoch, wohnte im November v. J. ſeit ungefähr 
2 Jahren die Arbeiter Düttmann'ſche Familie, beſtehend 
aus Mann, Frau und fünf Kindern im Alter von 3 bis 
15 Jahren. — Am Morgen des 9. November v. J. 
gegen 2 Uhr wurde der Nachbar der D'ſchen Eheleute, 
der Drehorgelſpieler Stahr, durch lautes Klopfen an 
ſeiner Thür aus dem Schlafe geſtört. Er öffnete die 
Thür und fand vor derſelben die 15 Jahre alte Tochter 
der Düttmann'ſchen Eheleute, Sophie, und deren 11 Jahre 
alten Bruder Theodor vor. Beide Kinder erzählten, 
ihr Vater habe ihre Mutter gemordet und baten für ſich 
und ihre jüngeren Geſchwiſter um Aufnahme, die Stahr 
ihnen auch gewährte. Stahr ſelbſt nahm an, daß zwi⸗ 
ſchen den Düttmann'ſchen Eheleuten nur eine Prügele 
ftattgehabt habe und kümmerte ſich um die Sache nicht 
weiter. Erſt am Morgen um 7 Uhr, als die Kinder bei 
ihrer Angabe beharrten, begab er ſich in deren Beglei- 
tung nach der Düttmann'ſchen Wohnung, und dort fand 
er die Frau Düttmann in ihrem Bert, zugedeckt, als 
Leiche vor. Am Halſe zeigten ſich Spuren der Erwür⸗ 
gung. Stahr ſandte ſofort nach dem Polizeibüreau um 
nach einem Arzte. Der Polizeilieutenant Horn erſchien 
und ſtellte die Wohnung ſicher, nahm aber die älteſten 
beiden Kinder zum Zwecke ihrer Vernehmung mit nach 
ſeinem Büreau. Während er dort mit ihnen verhaß, 
delte, wurde ihm telegraphiſch gemeldet, Düttmann ha 


— 


der Erde bekannt werden zu wollen. Mit Fräulein Gall- 
meyer ſoupirt zu haben, genügt ihm noch lange nicht, 
er muß auch die politiſchen Götzen des Tages kennen 
lernen. In Tiſchnowitz war er auch ſchon, ohne vorge- 
laſſen worden zu fein; unwillig kehrte er nach Wien zurück 
und ſuchte wiederum Jemanden, der ihn — Fräulein 
Janauſchek vorſtellen möchte. Die Ankunft der Puſto⸗ 
woitow erfüllte ihn mit neuen Hoffnungen. Da bekam 
er vor zwei Tagen von der Hand eines Freundes fol- 
gendes Billetchen: „Wenn Sie die Puſtowoftow, die für 
moſe Polin, kennen lernen wollen, ſo kommen Sie, 
lieber Freund, heute 6 Uhr Abends zu B. und M. zum 
Diener. Ich werde Sie vorſtellen.“ Welche Ehre! Die 
ganze Börſe wird morgen wiſſen, daß er mit dem „weib⸗ 
lichen Adjutanten“ dinirt. Abends 6 Uhr traf unſer 
Celebritäten-Peiniger bei B. und M. in der Reſtaura⸗ 
tion ein. Ins Damenzimmer gewieſen, fand er dort an 
einem Tiſche zwei Herren ſeiner Bekanntſchaft (darunter 
den Urheber ſeiner jetzt kommenden glücklichen Stunden), 
eine Dame in tiefer Trauer, das Antlitz mit dem Schleier 
verhüllt, und einen ältlichen Herren neben ihr, die ſich 
Alle bei ſeinem Herankommen leicht verneigten zum Gruße. 
Das Vorſtellungsceremoniell ging leicht von ftatten.,,Made- 
moiselle Pustowojtow, la plus courageuse femme de 
la Pologne“ — „Monsieur X,‘ — zwei Verbeugungen 
und es war geſchehen. Unſer Celebritätenfreund nahm 
Platz neben der „Dame in Trauer“ und fing die fran⸗ 
zöſiſche Konverſation mit ihr an. Natürlich pries er gleich 
ihre Tapferkeit, ſprach von den Inſurektionsſtrapazen u. 
ſ. w. Die Dame hörte aufmerkſam zu, wenn fie ſprach, 
ſo that ſie dies mit einem ſo feinen Stimmchen, daß es 
zu dem ganzen, feſten, männlichen Auftreten des Adju⸗ 
tanten gar nicht paßte. Die Dame hielt ihren Schleier 
feſt. Was er ſah, war ein glattes Geſichtchen, ein paar 
kleine Augen, ein zierlicher Wuchs, hübſche Taille. Da- 
für hörte er ſo viel über Polen, ſo viele Cuthüllungen 
über Mieroslawski (unter Anderm, daß der Letziere auch 
in fie verliebt geweſen) und Langiewicz, Dinge, die wahr⸗ 
haft zu frappiten im Stande waren. Natürlich alles 
was bei gutem Champagner, den zu trinken und in en ⸗ 
ergiſchen Zügen zu trinken Fräulein Puſtowojtow der 
Schleier durchaus nicht hinderte. Da plötzlich, als er 
zufällig, von dem Inſurgentenleben redend, zur Dame 
ſagte: „Nun, ans Lager ſind Sie wohl ſchon gewöhnt?“ 
hörte er mit einer ganz veränderten Stimme, die ihm 
obendrein bekannt ſchien, die Dame folgende verhängniß. 
volle Antwort geben: „Ich trinke aber auch Märzen,“ 
worauf die drei übrigen Herren in ein belles Gelächter 
ausbrachen. Ihn überkamen kurioſe Gedanken. Es war 
aber nicht mehr Zeit zu Unterſuchungen über das Ge⸗ 
lächter, man brach auf; Fräulein Puſtowojtow, nachdem 
ſie noch am nächſten Tage dem Herrn, der ſich fo. ſehr 
für fie intereſſirte, ihr Portrait zu ſchicken verſprochen, 
ſetzte ſich in einen Fiaker, dem „Hotel National“ zuge⸗ 
rufen wurde. Pünktlich andern Tages elangte eine Pho⸗ 
tographie in die Hände des überglücklichen Celebritäten⸗ 
peinigers; es war die Photographie eines bekannten — 
Schauſpielers, der als Dame fo reizend und decent aus⸗ 
ſieht. Auf der Rückſeite ſtanden die Worte: „Zum An⸗ 
denken an den geſtrigen Abend. „Die falſche Puſto⸗ 
wojtow.“ — Herr X. bedauerte blos den vielen Cham⸗ 
pagner, den er bezahlen mußte für eine Photographie, 
die man in jedem Laden für fünfzig Kreuzer bekommt.“ 

„ Alles was über den Sohn Napoleons I, den nad)» 
herigen Herzog von Reichſtadt erzählt wird, hat ein tra⸗ 
giſches Intereſſe. Noch ſo mancher Zug aus dem Leben 
dieſes Spielballs des Schickſals iſt nur den Eingeweih⸗ 
ten bekannt und wird vielleicht nie über ihre Lippen in 
die Oeffentlichkeit dringen. Man verbarg am öſterreichi⸗ 
ſchen Hofe ſorgſam dem Sohne die wunderbare Geſchichte 
ſeines Vaters. Seine Geſchichtslehrer erzählten ihm nur 
von dem General Bonaparte, dem Störenfried Europa's 
der ſeinem Großvater arge Verlezenheiten bereitet hatte. 
Aber der erwachende Knabengeiſt ahnte faſt unwillkühr⸗ 
lich das, was ihm als Geheimniß vorenthalten wurde. 
Eines Tages verſammelten ſich die Geſandten der Groß⸗ 
mächte in der Staatskanzlei am Ballplatze, am Kranken⸗ 
bette des allmächtigen Fürſten Metternich, um das Schick⸗ 
jat Portugals zu entſcheiden, das damals ebenſo wie 
heut Griechenland das Unglück hatte herrenlos zu fein. 
Die Diplomaten gaben dieſem unglücklichen Lande einen 
König in der Perſon des blutdürſtigen legitimen Dumm⸗ 
kopfs Don Miguel, und das Land bewies ſich den Di- 
plomaten dankbar, indem es denſelben ſo ſchnell weg⸗ 
jagte, als es nur vermochte. Don Miguel erfuhr die 
ihn entzückende Botſchaft der auf ihn gefallenen Königs⸗ 
wahl aus dem Munde des engliſchen Geſandten. Er 
war ſeelig. Er eitte in die Burg des Kaiſers, um die⸗ 
ſem zu danken. Auf dem äußern Corridor in der Burg 
traf Don Miguel den- blond gelockten Knaben, deſſen 


. es war vielleicht 95 Uhr — als Mörder feiner 
do u im Polizeigebäude gemeldet. Horn verfügte ſich 
er din und arretirte Düttmann. Derſelbe erklärte, daß 
Streit dem er mit ſeiner Frau wegen eines Briefes in 
eis gerathen und fie ihn geſchimpft und ihm gedroht 
be e, ihn ſchlagen zu wollen, dieſer eine Ohrfeige gege⸗ 
er und fie am Halſe ergriffen und auf das Bett rüd- 
ugs niedergeworfen habe, wobei fie geröchelt und dann 
5 t mehr geathmet habe. Düttmann wurde nun ver⸗ 
aftet. Die äußere Beſichtigung ſtellte heraus, daß die 
üttmann am Nervenſchlage durch Erſticken ihren Tod 
Befunden, daß aber das Erſticken nicht durch einen ein⸗ 
pden Griff erfolgt ſei, und daß die auf einer Wange 
Vaſefundene Röthung mit der Todesurſache nicht in 
erbindung ſtehe. Vor der Opduktion batte Düttmann die 
eiche rekognoscirt, ſich über fie geneigt, Mund und Wangen 
einend geküßt und geſagt: „Gott habe Dich ſelig.“ 
bein Reſultaten der Vorunterſuchung gemäß iſt der Ar- 
aaa mann Ernſt Gottlieb Düttmann am 22. Oktober 
— in Tucheband geboren, unbeſtraft, des Mordes an 
— Ehefrau, Marie Theodore Auguſte geb. Hoffmann, 
dadeklagt. In der mündlichen Verhandlung blieb Ange⸗ 
1 — bei ſeinen Angaben in der Vorunterſuchung 
klben, und auch die Ergebniſſe der Beweisaufnahme 
auen dieſelben. Düttmanns Angabe nach iſt der Ver⸗ 
uf folgender geweſen: Er kam um 8 Uhr von der 
rbeit nach Hauſe, nachdem er ſich vorher Looſe zum 
ögelſpiel in der Leppin'ſchen Reſtauration in der 
zelchiorſtraße gelöſt hatte, ließ für fi und feine Fa. 
da ie zuſammen ein halbes Quart Punſch machen, trank 
rar ein Achtelglas voll und ſchrieb dann einen Brief. 
rüber und über den beabfichtigten Ausgang zu Leppin 
* es zu Streitigkeiten und zur That. Darauf will 
— Leppin gegangen ſein und ſich während 2 Stun⸗ 
2 beim Gänſeausſchieben betheiligt haben, von Unruhe 
tt eben aber wieder nach Hauſe gegangen ſein. Dort 
N ihn ſeine Kinder geftört und er habe nun, um 
— zu vermeiden, den Eutſchluß gefaßt, ſich das 
a zu nehmen, auch in der Abſicht das Haus ver⸗ 
kanten Erſt babe er fi) an der Kurfürftenbrüde er- 
Beideg und dann im Thiergarten erhängen wollen. 
fo ſchli ſei ihm leid geworden; er habe gedacht, es könne 
der 88 nicht werden. — Den Vorwurf, daß er nach 
und daun dung feiner Frau zuerſt ſeinen Sohn Theodor 
5 Er ne Sophie zu erwürgen geſucht, 

on 


auf die Angaben 


bat, als bis fie ruhig geweſen iſt. Im Uebrigen drehte 
ſich die Beweisaufnahme um die Umſtände vor, bei und 
nach der That. Düttmanns Frau war Hebeamme und 
age 400—500 Thlr. jährlich. Er verdiente wöchent⸗ 
N 5—6 Thlr. Sie hatten gegen 500 Thlr. er- 
ſer ae wird als ein ausgezeichneter, fleißiger Arbei- 
aufbrauſend ruhiger, ftiller Menſch geſchildert, der zwar 

ird end, aber gleich wieder gut geweſen ſei. Von ihr 
weſe aft daß ſie lieblos, zänkiſch und eiferſüchtig ge⸗ 
einmal 7 2 ihrem Manne nichts gegönnt, und ihn auch 
gelbahn f age vor der That von der Leppin'ſchen Ke⸗ 
Veranlaff ortgeholt habe. Zur Eiferſucht hatte fie wohl 
ſtellt. In 8 — hatte ſeinem Dienſtmädchen nachge⸗ 
daß dieſelbe in dun auf die That jelbft iit feftgeftellt, 
bis wohin Düt er Nacht zwiſchen 12—1 Uhr geſchehen, 
ausſchieben ſich dann auf der Kegelbahn am Gänſe⸗ 

at, zu wel ch betheiligt hat. Die Umſtände nach der 
find befannt chen auch der Angriff auf die Kinder zählt, 
ter im Kreise Die Anklage folgert nun, daß Angeklag⸗ 
rufen ſich IE von "Befannten, wo feine Frau ihn abge⸗ 
nichts zu = unglückliche Stellung im Haufe, wo er 
von Gral sen gehabt, vorgehalten, daß er plötzlich 
Nach geſchlofſenlt worden und zur That geſchritten ſei. 
Goltz die anfener Verhandlung hielt der Staatsanwalt 
recht, woge uklage gegen Düttmann wegen Mordes auf. 
Refetendar dien der Vertheidiger deſſelben, Kammergerichts⸗ 
tragte, — Zelle, das Nichtſchuldig für ihn bean⸗ 
Todtſchlags » aber für den Fall, daß Angeklagter des 
rau, die oder der vorſätzlichen Mißhandlung feiner 
jahung elüer > Tod derſelben zur Folge gehabt, die Be⸗ 
eigne Schuld Sufahfrage dahin, „daß Angeklagter ohne 
oder ſchwere B urch eine ihm zugefügte Mißbandlung 
geriſſen — aan auf der Stelle zur That hin⸗ 
Reſums des Borfiger Geſchwornen wurden nach dem 


; enden, Stadtgeri iel f 
zwei Fragen wegen Menz, Stadtgerichtsrath Pielchen. Vater Napoleon war. Der Zufall wollte, daß der Her. 
Mißbandlung, und bie 2 reſp. wegen vorſätzlicher] zog von Reichſtadt ſich allein befand. „Gratuliren Sie 


er idi 
Antereagen see. Beide Genen wurden der 
Angeklagte bon anne verneint, und mußte biernach der 
gei die pon der gegen ihn erhobenen Anklage frei- 
be ane ease eee Man alten a 
g teb aber. Gegen Düttman zmli 
ei ſeiner Verhaftung auch der Verdacht 1 
— angeregt, das weitere Verfahren gegen ihn 
hoben dieſes Verbrechens aber mit Rückſicht auf die er- 
Ihm pe nüge wegen Mordes eingeſtellt worden. Jetzt 
und er Staatsanwalt dieſe Anſchuldigung wieder auf, 


— wurde Angeklagter deshalb in Haft behalten. 


2 Ver miſchtes. 


gde, Ein Wiener Feuilletoniſt erzählt folgendes 
Aich Geſchichtchen, das ſich age der 

get beit des Fräulein Puftowojtomw in Wien 
le vermei haben fol: „Zu einer komiſchen Scene gab 
ven Lamein liche Anweſen delt des weiblichen Anjutanten 
> 1 80 in einem eleganten Reſtaurationslokale 
unſerer Elegants und 


ele Veranlaſſung. Einer 
britäten-Enthuſiaſten hat die Sucht, mit allen Großen 


Don Miguel den jungen Prinzen an, mein 
Krone, ich bin König von Portu- 
gal.“ Der Herzog blickte den Prätendenten erſtaunt an. 
„Ja, ich bin König, armer Knabe, Du weißt nicht, was 
es heißt, König zu ſein, ein Vollbeherrſcher der Macht, 
und doch war Dein Vater der König der Könige. Die 
Throne Europa's lagen in ſeiner Hand, er zertrümmerte 
ſie und baute ſie wieder auf, um ſie nach ſeinen Launen 
zu verſchenken, während Du ſein, r 
vollendete nicht, ſeine Worte hatten einen ſo tiefen Ein⸗ 
druck auf den jungen Herzog gemacht, daß er bewußtlos 
zuſammenſtürzte. Don Miguel mußte, als der Kaiſer 
dies erfuhr, ſogleich Wien verlaſſen. Der Herzog wurde 
mit ſchärferen Argusaugen bewacht, um ihn mit der 
Geſchichte ſeines Vaters unbekannt zu erhalten. Jedoch 
vergebens; bald wußte er alles, aber er ſchwieg, bis der 
Tod ihm früh die Lippen für immer ſchloß. Das war 
das Schickſal Napoleons II, deſſen Aſche Napoleon III. 
nach Paris bringen laſſen will. Wer vermöchte das 
Schickſal Napoleons IV. vorauszuſagen? 


— —-— 


mir, redete 
Haupt ſchmückt eine 


ohn — —— 


Kirchliche Nachrichten vom 26. Mai bis 
zum 1. Juni. , 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Weſſel Sohn 
Hugo Franz. Magiſtr.⸗Büreau-Aſſiſtent Kreutz Sohn 


George Albert Lebrecht. 


Aufgeboten: Baumeiſter Bernh. Siegfr. Kleefeld 
mit Igfr. Friederike Wilhelmine Mix in Gr. Zünder. 
Kaufmann u. Organiſt an der Ober- Pfarrkirche zu St. 
Marien Job. Hermann Kronke mit Igfr. Hermine Auguſte 
Clara Kupferſchmidt. Conditor Oscar Pirch mit Igfr. 
Dorothea Heſſe beide in Rieſenburg. 

Geſtorben: Ober-Poſtſecretair Schochow Sohn Franz 
Julius Waldemar, 8 M., Zahnkrämpfe. Holzeapitain 
Carl Michael Riehle, 59 J. 8 M., Lungenentzündung. 
Schuhmachermſtr. Krauſe Sohn Mar Felix, 8 M., Ab⸗ 
zehrung. Gutsbeſitzer Liebrecht Tochter Nathalie, 13 J., 
gaſtriſch-nervöſes Fieber. Schankwirthin Juſtine Amalie 
Kühlmann geb. Dobrich, 38 J., Blutſturz. Klempner⸗ 
mſtr. Friedr. Julius Daſſe, 51 J., Gehirnſchlagfluß. 

St. Johann. Getauft: Buchhalter Clerieus Tochter 
Margarethe Sophie Maria. Schuhmachermſtr. Beyge 
Sohn Albert Bernhard. Schneidergeſ. Jacobſen Sohn 
Dr Felix. Feuermann Danielfen Sohn Max Emil 

erdinand. 

Geſtorben: Kaufmann Jeſchke ungetaufte Tochter, 
4 St., Frühgeburt. Eigenthümer Joh. Andreas Boske, 
77 J., Lungen- und Bruſtfell Entzündung. Schuhmacher⸗ 
mitr. Böhlau Tochter Johanna Maria, 1 J. 7 M. häutige 
Bräune. Wittwe Ida v. Pannwitz geb. Stöſſel v. d. Heyde, 
aus Gronden bei Angerburg, 56 J. Folgen des Unter⸗ 
leibsTyphus. Penſion. Kreisbote Joh. Lawrenz, 71 J. 
10 M., Altersſchwäche. 5 

St. Catharinen. Getauft: Bäckermſtr. Schörger 
Sohn Friedrich Wilhelm Arthur. Gaſtwirth Vanſelow 
Tochter Clara Antonie Marie. Maurergeſ. Hoffmann 
Tochter Pauline Wilhelmine. Buchbindergeh. Rakowski 
Tochter Martha Emilie. Schankwirth Nötzel Tochter 
Helene Johanna. 

Geſtorben: Schneidermſtr.⸗-Frau Joh. Hein geb. 
Schallert, 53 J. 7 M. 11 T., Lungenſchwindſucht. Töpfer⸗ 
mitr. Baumann Tochter Franziska Marie Martba, 3 J. 
8 T., Halsentzündung. Schiffszimmergeſ. Gabrohn Tochter 
Johanna Emilie Martha, 2 M. 15 T., Abzehrung. Glaſer⸗ 
geſell Röpping, Tochter Clara Amalie, 2 J. 7 M. 21 T., 
Speckhals. Rentier Carl Hermann Scheele, 37 J., Lun⸗ 
genſchwindſucht. 

St. Trinitatis. Getauft: Kgl. Bank⸗Beamter 
Schulze Sohn Albert George. Schutzmann Metz Sohn 
Julius Albert. 8 

Geſtorben: Sattlermſtr.-Frau Emilie Schultze geb. 
Ralkowski, 34 F., Schwindsucht. Wittwe Flottwell Söhne 
Paul Friedrich, 7 M., an den Zäh nen und Auguſt Emil, 
1 J. 9 M., Abzehrung. Agent Carl Heinr. Krukenberg 
51 J., Nierenkrankheit. Kaufmann Krüger unget. Tochter“ 
6 T., Starrkrampf. ' 

Bartholomäi. Getauft: Schankwirth Schrödter 
Töchter Martha Hulda und Margarethe Laura. Schuh⸗ 
machergeſ. Janzen Tochter Johanna Martha. 2 

Aufgeboten: Maurergeſ. Joh. Auguſt Pleth mit 
Emilie Zimmermann. Equilibriſt Friedr. Gottlieb Simoneit 
mit Louiſe Wambach. 

Geſtorben: Schmiedegeſ. Diſchleit Sohn Alwin 
Arthur, 1 M., Magenentzündung. Zimmergeſ. Markowski 
Sohn Heinrich Ferdin., 23 T., Krämpfe. 

Fortſetzung folgt.) 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsfchule 


zu Danzig. 
1 4| 339,45 6,8 N).. friſch. 
2 80 340,40 7,0 NNW. mäß. bew. Himmel. 
12 340,39 8,2 NNW. mäßig, Himmel theil⸗ 


weiſe bewölkt. 


ä — 
Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 1. Juni. 

London 3 s. 73 d., Weſt⸗Hartlepool 2 8. 6 d. Oſt⸗ 
Schottland 3 s., Leith 3 8., Kohlenhäfen 2 5. 9 d., Hull 
3 8. 3 d., Cardiff 4s. 3 d., Gtoucefter u. Briſtol 48. 45 d. 
pr. Dr. Weizen; Hull und Lyon 15 8. pr. Oelkuchen; 
London 19. s. 6 d. pr. Load Dielen u. 17 s. 6 d. pr. Load 
Balken, Grimsby 15 8. pr. Load (J⸗Sleepers; Plymouth 
19 s. 6 d. pr. Load Balken u. Mauerlatten; Amſterdam 
bfl. 22 pr. Laſt Roggen; Antwerpen bfl. 23 pr. 30 Hectol 
Weizen; Varel dor. Thlr. 83 pr. Laſt Dielen u. Balken : 


Schiffs-Mapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 2. Juni. 

Pahlow, Laura, v. Swinemünde, m. Gyppsſteinen. 
Maaß, Paul Auguſt, v. Swinemünde, m. Kalkſteinen. 
Weſth, Margarethe Weſt, v. Dyſart, m. Kohlen. Kolb, 
Ernte, v. Bremen, m. alt Elſen. Bradert, Eunomia, 
v. Bremen; u. Schwerdtfeger, Wilhelm u. Heinrich, v. 
Hamburg, m. Gütern. Neubeyſer, v. Weickhmann, von 
Liverpool, mit Salz. — Be h Schiffe m. Ballaſt. 

eſegelt: 

Guſtav, n. Hartlepool; u. White, Cold⸗ 
Holz. Lyall, Lord Clyde, n. Hatte 
lepool; u. Cowie, Brothers, n. Nuweaſtle, m. Gttreide, 

Nichts in Sicht. Wind: NNO. 


Producten⸗ Berichte. 
Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 2. Juni.“ 
Weizen, 180 Laſt, 129 .32pfd. fl. 525; 133pfd. fl. 522; 
129 pfd. fl. 485, 490; 128pfd. fl. 485; 125. 26pfd. 
fl. 4724; 123pfd. fl. 475 Alles pr. Böpfd. 

Roggen, 12 1pfd. fl. 309; 123pfd. fl. 312, 315 5124. 25pfd. 
. 320; 126pfd. fl. 324 pr. 125pfd. 

Gerſte kl., 10 Spfd. fl. 2298. 

Erbſen w. fl. 312. 

Bohnen fl. 324. 


Sandmann, 
ſtreen, n. London, m. 


— 


Bahnpreiſe zu Danzig am 2. Juni. 
Weizen 125—131pfd. bunt 74—83 Sgr. 
1524 —133pfd. hellbunt 76-89 Sgr. 
Roggen 119 —126pfd. 51—54 Sgr. pr. 125pfd. 
Erbſen weiße Koch⸗ 52—537 Sgr. 
do. Futter- 46-51 Sgr. 
Gerſte kleine 106—110pfd. 364— 39, Sgr. 
große 110—118pfd. 40—46 Sgr. 
Hafer 65—83pfd. 24— 28) Sgr. 
Spiritus 143 Thlr. 


Berlin, 1. Juni. Weizen loco 58— 70 Thlr. 

Roggen loco 453 Thlr. 

Gerſte, große und kl. 32—39 Thlr. 

Hafer loco 23 24) Thlr. 

Erbſen, Koch. 46.— 50 Thlr., Futterwaare 43 —46 Thlr. 
Rübbl loco 15 Thlr. 

Leinöl loco 154 Thlr. 

Spiritus 15 Thlr. pr. 8000 Tr. 


Stettin, 1. Juni. Weizen 61—70 Thlr. 
Roggen 443—444 Thlr. 
Rüböl 15 Thlr. 
Spiritus 1424 Thlr. pr. 8000. 


Königsberg, 1. Juni. Weizen 72—80 Sgr. 
Roggen 50 — 543 Sgr. 
Gerſte gr. 37— 38 Sgr. kl. 341—36} Sgr. 
Hafer 271 Sgr. 
Erbien 47—54 Sgr. 
Leinöl 157 Thlr. 
Rätsl 153 Thlr. f 
Leinkuchen 62—65 Sgr., Rübkuchen 58 Sgr. 
Spiritus 153 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Berichtigung. 

Das in No. 201 des „Danziger Dampfboots“ vom 
27. v. Mis. enthaltene, C. 6. Schulz unterzeichnete 
Inſerat, welches den Bau eines Wohnhauſes durch den 
Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer Schulz in Oliva dem 
dortigen Königl. Schloſſe gegenüber betrifft und in 
welchem der Einſender ſich bemüht, die in No. 117 des ⸗ 
ſelben Blattes befindliche, von dem Königl. Garten» 
Inſpector Schondorff in Oliva ausgegangene 
Berichtigung eines früheren Inſerats des p. Schulz als 
unrichtig darzustellen, enthält Unwahrheiten, zu deren 
Berichtigung hiermit die nachfolgende amtliche Erklärung 
abgegeben wird: 

Wie ſich Jeder jetzt ſchon durch eine Localbeſichtigung 
überzeugen kann, wird durch das noch in der Ausführung 
begriffene, dem Königl. Schloſſe gegenüber liegende 
Wohnhaus des Lotterie⸗Unter⸗Einnehmers Schulz in 
Oliva die Ausſicht vom Königl. Schloſſe aus ſehr 
ee und beeinträchtigt und hierdurch dieſem eine 
ſeiner ſchönſten Zierden genommen. Schon vor Beginn 
des Baues konnte dies Jeder, der nicht blind ſein wollte, 
en und dieſerhalb iſt das Baupipject des p. Schulz 


Na n Natukſchönhelten haben, allgemein 
m 


mi worden. 

9 ii Naber möglicherweiſe dem Königl. Schloſſe die 
jetzige ſchöne Ausſicht zu erhalten, habe ich gleich nachdem 
ich amtlich Kenntuiß von dem Bauproject erhielt, es 
mehrfach verſucht, den p. Schulz dahin zu disponiren, 
daß er, was ohne jeden Nachtheil für ihn ausführbar 
geweſen wäre, das qu. Gebäude nicht dem Kgl. Schloſſe 
gegenüber, ſondern 30 bis 40 Schritte ſeitwärts erbauen 
möchte, ihm auch als meine Verſuche keinen Erfolg 
hatten, auf ſchriftlichem Wege amtlich mitgetheilt, daß 
ich von der Königl. Regierung beauftragt ſei, wegen der 
für die Aenderung ſeines Bauprojeets nach meinem Vor⸗ 
ſchlage von ihm etwa begnſpruchten Geld⸗Entſchädigung 
mit im verhandeln. 

Der p. Schulz hat es keinesweges, wie aus feinem 


vorerwähnten nee entnommen werden könnte, ab⸗ 


elehnt, auf eine derartige Verbandlung einzugehen, er 
een dem in N 00 derſelben Kon INH am 
22. Auguſt v. J. an Ort und Stelle abgehaltenen Termin 
mir erklärt, daß er die Höhe der von ihm zu beanſpruchen⸗ 
den Vergütung mir im Laufe des nächſten Monats mit⸗ 
theilen werde. Dieſes hat er jedoch nicht gethan, viel- 
mehr nach Ablauf der von ihm ſelbſt geſtellten Friſt die 
Erklärung abgegeben, daß er ſich darüber, ob er fein 
Project überhaupt ändern werde und welche Vergütung 
zutreffenden Falles er beanſpruche, erſt dann äußern 
werde, wenn über die Geſtattung oder Verſagung der 
durch den projectirten- Bau beabſichtigten Gründung 
einer neuen Anſiedelung die Königl. Regierung entſchie⸗ 
den haben würde. Dieſe Entſcheidung fiel dahin aus, 
daß dem p. Schulz die Bebauung feines Grundſtückes zu 
eſtatten ſei und wurde der bezügliche Recursbeſcheid der 
Königl. Regierung dem p. Schulz am 28. November v. J. 
von mir publicirt und ausgehändigt. Nachdem ich lange 
Zeit auf die von dem p. Schulz verſprochene Erklärung 
in Betreff der Höhe der von ihm beanſpruchten Ent⸗ 
ſchädigung gewartet hatte und ſolche überhaupt nicht 
mehr erwartete, erhielt ich dieſelbe in einem Schreiben 
vom 24. Januar d. J. Dieſes Schreiben enthält aller⸗ 
dings als Einleitung die Mittheilung, daß er auf die 
Aenderung ſeines Bauprojects nicht eingehen könne, dann 


ch 


Pr. Freiwillige Anleigg e 4 — 101 
Staats- Anleihe v. 1889 . . 5 1054105 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 4 1014 101 
n d. v. 18898. „0 47 1014101 
do. v. 1850 44 1014 101 

do. v. 1850, 1852 4 988 99 

do. v. 1858 4 9998 

do. b. 1882. 40 2 TR 4 99 98 
Staats -Schuldſch ein E. 904 89 
Prämien Anleihe v. 185. 31 1284 1274 


8 
von allen Pexſonen, die von demſelben Kenntniß erlangt 


nach einer Auseinanderſetzung des von ihm zu einem 
Capitalwerthe von 2000 Thlrn. (auf 100 Thlr. pro Jahr) 
berechneten Schadens, aber die folgenden, der Einleſtung 
widerſprechenden Worte: 

„Finden ſich dagegen Leute, die ſich dafür intereſſiren, 
daß ich nach Ihrem Project baue, dann mögen dieſe 
mix ein Gebot machen und ich will verſuchen, ob ich 
daſſelbe näher in Erwägung ziehen kann. Zu 
bemerken erlaube ich mir jedoch ſchon hier, daß 
das betreffende Gebot keinenfalls unter 2000 Thlr. 
ſein könnte. 

Außerdem ſehe ich mich zu der Erklärung genöthigt, 
daß ich eine desfallſige definitive Entſcheidung inner⸗ 
halb 4 Wochen ab heute haben muß, da ich nach Ablauf 
dieſer Zeit mit den bereits begonnenen Erdarbeiten 
energiſch vorgeben will.“ 

Wenn der p. Schulz dieſen Paſſus ſeines Schreibens 
als eine Forderung von mindeſtens 2000 Thlrn. nicht 
gelten laſſen will, fo iſt dieſe Interpretation feiner ein⸗ 
fachen Worte nur durch die Annahme etwa erklärlich, 
daß er ſich in der glücklichen Lage befindet, die qu. 2000 
Thlr. die er nie erhalten hat, ſelbſt bis auf die Forderung 
daß ihm weniger nicht geboten werden dürfte, voll⸗ 
ſtändig und für ſein oben erwähntes Inſerat rechtzeitig 
vergeſſen hat. 

Indem ich ſchließlich noch erwähne, daß das Mini⸗ 
fterium des Königl. Hauſes dem p. Schulz eine Ent⸗ 
ſchädigung zu zahlen, abgelehnt hat, bemerke ich noch, 
daß mir in Folge Anordnung deſſelben von der Königl. 
Regierung der Auftrag ertheilt worden iſt, dem p. Schulz 
zu Protokoll zu eröffnen, daß ihm und den Bewohnern 
ſeines Hauſes der Eintritt in den Schloßgarten und 
der Beſuch des Carlsberges nicht geſtattet werden wird. 

Dieſe Eröffnung habe ich dem p. Schulz am 24ſten 
März d. J. bei ſeiner perſönlichen Anweſenheit im Amte 
unter Vorhaltung und Mittheilung des betreffenden 
Miniſterial⸗Reſeripts und der Verfügung der Königl. 
Regierung gemacht. Wenn p. Schulz dies en passant 
nennt und ſich derſelbe vor Schluß des Protocolls, jeden- 
falls um daſſelbe nicht zu vollziehen aus dem Amts⸗ 
local entfernte, ſo ändert das in der Sache nichts, 
da ſelbſtverſtändlich das betreffende Verbot des Betretens 
des Königl. Gartens ſowohl, als des Carlsberges gegen 
p. Schulz und etwaige ſpätere Bewohner des qu. Hauſes 
zur Ausführung gebracht werden wird, ich auch keine 
Veranlaſſung habe, dem p. Schulz eine nochmalige 
amtliche Mittheilung der genannten höhereren Verfügungen 
zu machen. 

Zoppot, den 1. Juni 1863. 


Königl. Domainen⸗Nent⸗Amt. 
Staberow. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Rittergutsbeſ. Brämer n. Gattin a. Kellmiſch Beiten. 
Profeſſor Dr. Röpell a. Breslau. Bauführer Büttner 
a. Berlin. Kaufm. Kropp a. Rheydt. 

Hotel de Berlin: 

Oekonom Ehrlich a. Meklenburg. Die Kaufl. Herzog 

a. Pr. Stargardt u. Freiſtadt a. Berlin. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Koß a. Lantow u. Pieper a. Lebno. 
Schäferei⸗Direct. Hoffmann a. Berlin. Die Kaufl. Nau⸗ 
mann a. Hamburg und Appel a. Berlin. Frau Ritter⸗ 
gutsbeſ. Birkholz a. Labuhn u. Pieper a. Smazin. 

Schmeljer's Hotel: 

Die Kaufl. Mebius a. Kopenhagen, Luden a. Schnee⸗ 
berg, Cohn und Werſin a. Breslau, Teuchert a. Stutt- 
gart, Liepmannſohn u. Friedländer a. Berlin u. v. Zobel 
a. Mühlhauſen i. Thüringen. 

f Hotel de Shorn: 

Obriſtlieut. a. D. Hevelde a. Warzenko. Die Kaufl. 
Wibeliß a. Elbing, Engel a. Stargardt, Möller a. Stutt⸗ 
gart, Koch a. Berlin u. Liebreich a. Coblenz. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Mahnke a. Mühlbanz. Reſtaurateur Kries 
a. Breslau. Schiffs ⸗Capitain Johnſen n. Gattin aus 
Liverpool. Poſt-⸗Expediteur Waltman a. Marienſee. 
Landwirth Frank a. Labiau. Die Kaufl. Sprengel aus 
Königsberg, Linck a. Thorn u. Görtz a. Breslau. 

Bujack's Hotel: 

Apotheker Stark a. Freienwalde in Pommern. 
Geiſtlicher Bedicke a. Bromberg. Kaufmann Zillinski 
aus Strasburg. 


1 
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New-York pr. Dampfſchiff, zwei Mal monatlich, Paſſage Thlr. 60 
| zwei Mal monatlich, - 
Quebec am 1. u. 15. April, 1. u. 15. Mai, 1. u. 15. Juni - . 
DonaFrancisca«a5.April, 10. Juni, 10:Aug. 


=. Segeljdiff, 


Wer Plätze zu haben wünſcht, 
Louis Knorr & 


Berliner Boͤrſe vom 1. Juni 1863. 


Victoria- Theater zu Danzig 


Mittwoch, den 3. Juni 1863. Buch III. 
Kapitel I. Luftipiel in 1 Akt, nach dem Franzöſ⸗ 
von A. Bahn. Sodann: Nichte und Tante. 
1 0 1 2 BR Ce A. Görner. Zum Schu 
Zum fünften Male: om Juriſtentage, oder 
Ein Berliner Kreisrichter in Wien Poſſe 
mit Geſang in 1 Act von A. Langer u. D. Kaliſch⸗ 


Lilionese. ars S 
zeichneten Di“ 
® beitömittel verdan⸗ 
ken tauſende von Damen Befreiung 
der Sommerſproſſen, Leberflecken, 
Finnen, Kupferröthe, und Entfer⸗ 
nung aller ſonſtigen Hautunreinig⸗ 
keiten. Daſſelde macht die Halt 
blendend weiß und zart. Für die 
Wirkung unſerer Lilioneſe übernehmen 

wir Garantie, worüber die reſp. Käufer 
einen Garantieſchein erhalten. 


Preis pro Flaſche 1 Thlr. halbe Flaſche 172 Sur. 

be Flaſche Ganze Flaſche 
bite else Voorhof=-geest, Sy Sale 
Dieſe Erfindung des Dr. van der Lund zu Leyden 
erregt ungeheures Aufſehen und bat die größte Aner⸗ 
kennung gefunden, indem dieſer Voorhof⸗geeſt alleß 
leiſtet, was bis jetzt unmöglich ſchien. Nach Gebrauch 
dieſer aa hört, durch die Wiederbelebung der 
Haarwurzeln, das Ausfallen der Haare fofort auf 
und befördert das Wachsthum derſelben auf un⸗ 
glaubliche Weiſe. Auf völlig kahlen Stellen erzeugt 


er volles neues Haar, bei jungen Leuten binnen 
wenigen Monaten einen vollſtändigen Bart. 


Chineſiſches Haarfärbe- Mittel 


um damit Kopf, Augenbraunen- und Barthaare ſogleich 
und für die Dauer echt braun oder ſchwarz färben zu 
können. Es iſt eine wahre Freude, die prächtigen braunen 
oder ſchwarzen Haare zu ſehen, welche mit dieſem Mittel 
gefärbt. Preis a Flacon 25 Sgr. Im Nichtwirkungs⸗ 
falle wird der Betrag retour gezahlt. 


Orientaliſch. Enthagrungs⸗Extract. 


Ein ſicheres und unſchädliches Mittel zur Entfernung 


zu tief gewachſener Scheitel⸗ und Nackenhaare. Für den 
nach 10—15 Minuten eingetretenen Erfolg garantirt die 
Fabrik und zahlt im Nichtwirkungsfalle den Betrag 
retour. Preis à Flacon 25 Sgr. 


Dentifrice universel, !yb:tigfenscuigen 
Zahnſchmerz ſofort zu vertreiben. Preis A Fl. 5 Sgr. 

Halle a. S. A. Rennenpfennig & Co. 
Alleinige Niederlage für Danzig bei J. L. Preuss 
Portechaiſengaſſe 3. 

Alleinige Niederlage für Elbing bei Adolph Kuss. 
— . — 


Für Kauflente und 
Schuhmacher! 


Der Unterzeichnete empfiehlt alle Arten Schuhe 
und Stiefel eigner Fabrik zu auffallend billigen 
Preiſen. Namentlich Damen ⸗Gamaſchen in Serge 
de Berry, ſowie Mädchen⸗ und Kinderſchuhe in allen 


Größen. Preis-Conrant auf franco Anfrage gratis. 
Guſtav Kleine in Naugard. 
Fabrik in der Königl. Straf⸗Anſtalt. 
GPolniſcher Kientheer, 
in feinſter Qualität zu ber pro enthe + 


Christ. Friedr. Neck. 


1 Stube m. nöth. Zubehör, geſund geleg. u. Eintritt 
1. d. Garten, wird z. 1. Okt. von ein, ältl. Lehrerin für 
mäßig. Preis z. mieth. geſucht Adreſſen unt. A. A. 100 


gefälligſt in der Expedition dieſes Blattes. 


Das ſeit 15 Jahren beſtehende conceſſionirte Auswanderungs⸗Burean von 
Louis Knorr & Co. in Hamburg 


bietet Gelegenheit für Auswanderer direct nach 


ı 


Kinder billiger. 
Säuglinge frei. 


„ 


28, 


10.0ct.- 30 


wolle 10 Thlr. à Perſon Draufgeld franco 
Co. in Hamburg einſenden, wogegen Contracte erfolgen. 


5 Bf, Ir. om — Bf. Ir. Old 
| Ofpreußifhe, Pfandbrieſe . 34 — | 8841 Danziger Privatban „„ — 1108 
do. doo... 4 974,1. 9685 Königsberger Privatbaıh ........ 14 1011 — 
pommerſche do. 9 3391 905 pomm erſche Uentenbriefe 4993 90g, 
do, doo 4 1003. Poſenſche da. . A e 
Po ſenſche do. 24.1035 — Preuß iſche do. 2 44 994,69 
50. bo... 47, Preufſſce Pank Antheül-Scheine . 4120128“, 
de. neue do. 32 44, — | 6, Oeſterreich. Metalliqures . 5 69, — 
Weſtpreußiſche do. neee de, Uational-Anleige 3 73 72% 
do. do. ö·ꝗ 9 444 96 f »w rämien- Anleihe 488, 
do. ene 4 — — ſpolniſche Schat- Obligationen 4 801 79% 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groenin g in Danzig. 


